
irde anstelle des Parlaments 
~ Mathematik entscheiden, 
e viel Geld jedes Jahr in den 
lA. fliesst. Die Dotierung des 
lA. ware der Politik entzogen -
d das Hickhack um die Hõ­
der Ausgleichszahlungen be­

det. 
Mit dem Vorschlag hãtten die­
: Jahr der Bund 205 und die 
berkantone 175 Millionen 
mlcen weniger in den Ressour­
lausgleich zahlen müssen. 

.elrawn für Kompromiss 

ifiele Nehrnerkantone wie 
ra der Aargau wollen diese 

derungen. Details dazu will sie 
aber nicht preisgeben. Unter 
Federfühmng des Thtirgauer Fi­
nailZdirektors'Jalcob Stark haben 
die Kantone Thurgau, Aargau, 
Glarus und Solothurn eine ge·­
meinsame Stellungnahme zu­
handen der Gruppe Marty er­
arbeitet. Doch auch diese bleibt 
geheim. 

Wíe Recherchen unserer Zei­
tung zeigen, drãngen die Neh­
merlcantone auf einen hõheren 
Fixwert. Spíelraum für einen 
Kompromiss bleibt. Es ist denlc­
bar, dass si eh di e Kantone auf di e 
Berechllungsart einigen, jedoch 

Gegen ein «§trafsystem» 

Ein anderer Reformvorschlag 
hingegen ist chancenlos. Kan­
torre mit einer · durchschnittli­
chen FinailZlcraft zwischen 90 
und 100 Proz.ent sollten einen 
Anreiz erhalten, mõglichst rasch 
nicht mehr auf NFA-Zahlungen 
angewiesen zu sein. Die Gmppe 
Marty schlug vor, die Ausgleichs­
zahlungen jiihrlich um 2 Prozent 
zu kürzen, wenn diese Kantone 
nicht 100 :Prozent erreichen. An 
der letzten Plenarversammlung 
fiel dieses System jedoch durch. 
Schlecht kam der Vorschl'ag zum 

/ 

unuezernoer wouen rue Ran-. 
tonsregierungen über eíne ge­
meinsame Position zur NFA-Fra­
ge entscheiden. Dafür müssen 
mindestens 18 Kantone zustim­
men. Das Anreizsystem wird 
darin kaum mehr' enthalten sein. 
FrailZ Marty ist zuversichtlich, 
dass die Kantone das Herzstück 
der Reform, die Entpolitisierung 
des NFA-Beitrages, gutheissén. 

Für den ehemaligen Schwyzer 
Finanzdirektor wiire dies zentral, 
um die NFA-Krise zu überwin­
den. «Um den Finarlzfõderalis­
mus zu stãrken, müssen alle 
Kar1tone hinter dem NFA ste­
hen», sagt Marty. . 

für h e ran 
/, . SL G~~.-t!ii T. 13.g-.1e:, 

An den Schweizer Schulen · 
fehlen die Heilpãdagogen 

;chen den USA und lran. Nun gerat der Deal im 
Teheran Bargeld i m we·rt von 400 Millionen Dollar. I'!ERN. Alle Lehrerstellen besetzt: schulamt. «Doch bei der schuli­

schen Heilpãdagogilc ist die Si­
tuation weiterhin angespannt.» 
Nicht alle Stellen kõnnten rnit 
einer ausgebildeten Fachlcraft 
besetzt werden. Zum Teil wür­
den deshalb Lehrei."innen und 
Lehrer eingesetzt, di e das en t­
sprechende Hochschulstudium 
nicht absolviert hãtten. 

lit einen Priizedenzfall ge­
:úfen. Er werde die Szene in 
;m vertraulichen Vídeo nicht 
(essen, als das Bargeld in lrar1 

einem Flugzeug geladen 
den sei, sagte Trurnp - im 
>eh für die US-Geiseln. 
m im Jar1uar hatte sich ein 
rmandant der paianlllitãri­
in iranischen Basij-Miliz 
müber der halboffiziellen 
brichtenagentur Fars darnit 
üstet, die USA hãtten für 
Freilassung ihrer «Spione»· 
Ilden beglichen. 

Das heisst es in den Kantonen 
die USA mit Iran keine Barlk- jedes Jahr vor Beginn des neuen 
beziehungen unterhielten. ,Der Schuljahres. Für den Dachver­
Streit um den Waffendeal, der band Lehrerinnen und Lehrer . 
vor einem inú;rnationàlen Ge- Schweiz (LÇH) kein Grund zur 
richt in Den Haag hiingig war, Entwarnung: «Es gibt Stufen und 
hãtte den Steuerzahler massiv Fãcher, in denen man eine Lehr­
mehr Geld kosten kõnnen. Mar1 ' kraft einstellen muss, ohne aus­
habe mit Irar1 zum selben Zeit- wãhlen zu kõnnen», sagt Prãsi­
pUflkt getrennt über mehrere dent Beat Zemp. Ausgewiesen ist 
offene Fragen verhandelt, nach- laut Zemp ein Mar1gel ar1 Heil­
dem die zweilãnder jfuelang pãdagogen und Heilpãdagogin­
nicht miteinander gesprochen nen. «Grund ist die integrative 
hãtten, sagte Obama. Schulung vori Kindern mit Be­

.Ãhnlich ãusserte sich in ei- eintrãchtigungen.» Heilpãdago­
nem Interview im internen EDA- gen begleiten und unterstützen 
Bulletin Botschafter Wolfgang diese Kinder in der Regelklasse. 
Amadeus Brülhart, Leiter der Ab- «Fehlt der Heilpãdagoge oder die 

Auch Basel-Stadt verrneldet 
«kleine Engpãsse» bei der Heil­
pãdagogilc. Es seien Personen 
angestellt worden, di e· zwar ein 
Lehrdiplom hãtten, a b er lcurz vor 
dern Abschluss der Ausbildung 
für Heilpãdagogen stünden. 

Einzelne Vaka:nzen in §t. Gallen 

teilung Mittlerer Osten in Bern, Heilpãdagogin, wird es für die Keine Probleme bei der Stel-
der das Schweizer Team leitete. Regellehrlcraft schwieriger.» lenbesetzung meldet das Amt für 
Die· beiden I>arteien hãtten in Vollcsschule des Kar1tons St.Gal-
Genf zuerst nur über die Frei- Anstellung olme Diplom Ien. Auch hier ist die Heilpãdago-
lassung der Gefangenen verhar1- Der Blick in díe Kar1tone be- gilc die Ausnahme: Vor den 
deit; erst gegen Sc}Jluss seien stãtigt den Heilpãdagogenmar1- Ferien seien noch vereinzelte 
auch Fragen einer Lõsimg des gel: Auf der Primar- und der Stellen im Bereich schulische 
Streits um den Waffendeàl auf Sekundarstufe hãtten die Leh- Heilpãdagogilc nicht vergeben 
den Tisch gekommen. Z ur Über- rersÚ;llen ohne Probleme besetzt gewesen. Man gehe aber davon 
gabe der 400 Millionen Dollar ar1 werden. kõnnen, sagt Brigitte aus, dass diese Posten inzwi-

zahlen .nie Il,isegeld 

Jttlerweile musste Trump 
l'witter .ZWar. zurückkrebsen: 
1 Flugzeug, das er sah, habe 
eh um jenes gehar1delt, das 
freigelassenen Amerilcaner 
ranuar zurück nach Genf · 
b.te. Do'ch Obarna sah sich 
'1.11lgen, auf die Kritik zu 
eren. «Wir bezahlen nie Lo­
d», sagte. Die Übergabe sei 
n bar mõglich gewesen, da 
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